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delegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 


1 London. Die „Times“ bringt aus Verſailles 
ki 1. November folgendes Telegramm: Thiers 
a in verwichener Nacht aus Paris mit der 
„ächtigung zurück, auf Grund der von englischer 
fie vorgeſchlagenen Bafis wegen eines Waffen⸗ 
ande zu unterhandeln. Er hatte heute eine 
10 ge Unterredung mit Bismarck und erklärte ſich 
deſſen Aufnahme vollkommen befriedigt. Bis⸗ 
10 8 erwiederte im Laufe des Tages den Beſuch 
di Thie 3. Thiers communicirt mit Tours. — 
0 Belagerungsatbeiten werden indeſſen rührig 
uigeſetzt. 
gekommen 3. November 1 Uhr 30 Minuten Mittags. 
Verſailles, den 2. November. General von 
werder meldet, daß General Beyer am 30. Debr. 
* Dijon hartnäckigen Widerſtand fand; Prinz 
In befm von Baden nahm die Höhen von St. Apol- 
Aan un; die Vorſtädte, worauf der Feind abzog. 
in 31. Oftbr. früh wurde die Stadt von der Mairie 
Mn. Beben. Diesſeits 5 Dffiziere verwundet, 250 
beben todt und verwundet. Feindlicher Verluſt ſehr 
deutend. Vor Paris nichts bejonderes gemeldet. 
v. Podvielski. 
tut Kühnheim, den 2. November. Seit heute Feuer 
Al Nen Breiſach aus 3 Batterien bei Biesbeim resp. 
dt Bangen, auf Fort Mortier aus 3 Batterien bei 
Breiſach eröffnet. v. Schmeling. 


Angekommen den 3 November 5 Uhr, Nachmittags 
N Verſailles, 3. d. Thiers ift Behufs Vornahme der 
ſaablen unter beſtimmten Bedingungen ein Waffenſtill⸗ 
von 25 Tagen Seitens des Grafen Bismarck an⸗ 


oten worden. 
r ———— — — —é— — 


Tagesbericht vom 3. November. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

ueber die Beſetzung von Metz berichten die 

| Dall News“: Am 29. October Morgens 10 Uhr, 

DR ——b—b— 


Feſtre de 
des Directors Herrn Dr. Prowe 
am 1. November 1870. 

ortſetzung.) 
la H. A. Wenn S1 84 Viſſetwing Views unmerklich 
ei Ham aus einer eben noch farbenprächtigen Bildung 
ne andere vor Ihren Augen entſteben ſeben, ſo giebt es 
. Momeni, in welchem von 2 Zuſchauern mit Recht 
hauptet werden konnte: Jetzt eriftirt noch immer die eine 
dung, die bisher geweſene — oder aber: Jetzt exiſtirt 

eits die andere, die neue. i 
Geſchichtlich iſt ebenſo mit einem beſtimmten Tage 
nich ahre keine Zeitepoche abzugrenzen. Wer verfolgte 
0 t die Spuren des heidniſchen Alterthums bis in die 
egenwart? Wer verkennt die Spuren des Mittelalters 
um uns? Die neue Zeit iſt noch nicht da! — 
ale rufen: Ja, fie iſt ſchon da, fie herrſcht bereits 


Nehmen Sie denn, h. A., bei dieſem Zwieſpalte der 
chten meine Schlußbemerkung nachſichtig auf: 
daß eine Veränderung im höheren Bildungsweſen 
des weiblichen Geſchlechtes bevorſteht! 
Keinem zu Liebe und Keinem zu Leid. 
Vai ber eine lange Reihe von Zuſendungen aus allen 
bi eilen Deutſchlands und ſeiner Nachbarländer füllt die 
2 erigen Jahrgänge unſerer Vierteljahresſchrift für höhere 
chterſchulen, des älteſten und jetzt wieder einzigen Dre 
“ned für dieſen Zweig der allgemeinen Pädagogik. Alle 
m ie alle kommen dar in überein, daß die Sache nicht 
derhr im bisherigen Geleiſe fortgeben könne. Das Weib 
Ne nächſten Generation ſoll nicht mit einigen franzöſiſchen 
Eldensarten und der nothdürftigen Bildung gewöhnlicher 
ementarſchulen abgefunden werden! 
an Blicken wir um uns h. A. Die Welt hat ſich ver⸗ 
dert. — 
m Schon discutiren mehrere Staaten in Nordamerika, 
ehrere freie Colonien Australiens, das englische Parla⸗ 


—— — 
S 
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ment ſogar ſelbſt und vom italieniſchen wenigſtens Com⸗ 


errand erſchienene „Indépendant de la Moſelle“ 
folgende beiden Actenſtücke: 


find die Forts durch die Artillerie des 7. Armeecorps 
(Weſtphalen) beſetzt worden. Nachmittags um 1 Uhr 
verließ die kaiſerliche Garde mit Waffen die Stadt und 
legte dei Frescaty (eine halbe Meile ſüdlich von Metz) 
die Waffen nieder; andere franzöſiſche Truppen hatten die 
Waffen bereits in der Stadt im Arſenal niedergelegt und 
marſchirten nach den ihnen angewieſenen Cantonnements 
außerhalb der Forts, um dort die Abführung nach Deutſch⸗ 
land abzuwarten. Um 4 Uhr wurden die franzöſiſchen Poſten 
in Metz von preußiſchen abgelöſt, nachdem 2 Regimenter 
Jufanterie und 1 Regiment Cavallerie einmarſchirt waren. 
General v. Zaftrow nahm von dem Gouvernement der 
Stadt und Feſtung Beſitz. General Koffinieres (der 
Commandant der Feſtung) hatte am 28. October mehrfache 
Demonſtrationen und Proteſtationen gegen die Capitulation 
zu bekämpfen. 

— Hebergabe von Metz. Der mit einem Trau⸗ 
enthält 


1. Protocoll. 
Zwiſchen den Unterzeichneten, dem Generalſtabs⸗Chef 


der franzöſiſchen Armee von Metz und dem preußiſchen 


Generalſtabs⸗Chef vor Metz, Beide verſehen mit den Voll⸗ 
machten Sr. Excellenz des Marſchalls Bazaine, Chef- 
Commandant, und des Ober⸗Generals Sr. königl. Hoheit 


des Prinzen Friedrich Carl von Preußen, iſt die folgende 
Convention abgeſchloſſen worden! 


Art. 1. Die franzöſiſche Armee, welche unter dem 


Oberbefehl des Marſchalls ſteht, iſt kriegsgefangen. 


Art. 2. Die Feſtung und die Stadt mit allen 
Forts, ihrem Kriegsmaterial, Vorräthen aller Art und 
mit Allem, was Eigenthum des Staates iſt, werden der 
preußiſchen Armee in dem Zuſtande, in welchem ſie ſich 
im Augenblicke der Unterzeichnung der Convention befin- 
den, übergeben. Sonnabend, am 29. October, um 12 
Uhr Mittags werden die Forts von Saint Quentin, 
Plappeville, Saint Julien, Quelen und Saint Privat, 
ſowie das Thor Mozelle (ſtraßburger Landſtraße) den 
preußiſchen Truppen übergeben. Um 10 Uhr Morgens 
des nämlichen Tages werden Artillerie- und Genie⸗Offi⸗ 
ciere in die genannten Forts zugelaſſen, um die Pulver⸗ 
kammern zu beſetzen und die Minen aufzuſuchen. 

Art. 3. Die Waffen, ſowie das ganze Material der 
Armee, beſtehend aus Fahnen, Adlern, Kanonen, Mitrail⸗ 
leuſen, Pferden, Kriegswagen, Munition ꝛc. werden in 
—— — — 


miſſtonen allen Ernſtes die früher ganz unerhörte Frage 
des weiblichen Stimmrechts; für Gemeindeſachen iſt das⸗ 
ſelbe bereits Geſetz in Großbritanien! und — bei der erſten 
franzöſiſchen Revolution ward eben dieſe Frage von jenen 
radicalen Weltumwälzern noch unter Lachen abgewieſen 
und ſchien dann vergeſſen. f 

Die Petersburger Univerſität und die Edinburger; 
das altorthodore Cambridge und Dublin; Stockholm, 
Upſala und Lund, dies ſchwediſche Dreiblatt; noch früher 
Zürich u. a. m. erlauben, in Nachahmuag vieler nordame⸗ 
rikaniſcher Hochſchulen und Akademieen weiblichen Studi⸗ 
renden den Zutritt zum Univerſitätsſtudium. 

Namen wie John Bright und ſein Bruder Jakob, 
John Stuart Mill und Lord Amberley, Prof. Faweett 
und v. Holtzendorf, Präſident Lette und der ſcharfſinnige 
Sprachforſcher Dr. Lazarus, Möller in Königsberg und 
Herr v. Fichte in Stuttgart ſtehen hier in erſter Reihe 
auf Seiten des Fortſchritts. 5 

„Wunderbar!“ ſagt Einer derſelben, „daß feine Thier⸗ 
gattung der Erde den Zuſtand weiblicher Sklaverei, ſowie 
er bei einer indianiſchen Squaw herrſcht, auch nur an⸗ 
nähernd kennt. Und doch exiſtirt Sklaverei bei den 
Thieren. Darwin ſchildert die allmälige Knechtung ges 


wiſſer Ameiſenarten durch ihre ſtärkeren Schweſtern. Aher 


noch nirgend iſt eine Unterfochung, des ganzen weiblichen 
Geſchlechtes beobachtet, wie ſie der überlegene Mann ſeit 
Jahrtauſenden bei der Frau als geheiligtes Syſtem durch⸗ 
führt. Seelenlos ift fie dem Chineſen; ungeeignet zur 
Aufnahme ins Paradies dem Muhamedaner; ungeeignet 
zur Theilnahme am Gottesdienſt dem Israeliten; u. ſelbſt 
noch der Chriſt wiederholt mit Wohlgefallen den Spruch 
des „kleinen ſchwarzen Juden aus Tarſus“ in Kleinaſien: 
„Das Weib ſoll ſchweigen!?“ Im 19. Jahrhundert wollen 
ſog. Gebildete ihre Schweſter, ihre Gattin vom Reiche 
der Wiſſenſchaft ausſchließen.“ 

Mit bitterem Schmerz deutet auf dieſen unterſchied 
des Menſchen vom Thiere der große britiſche Denker und 
fragt, ob hier vielleicht der göttliche Urſprung unſerer Gat⸗ 
tung zu erkennen ſei? 


Metz und den Forts preußiſchen Commiſſarien übergeben. 
Die Truppen werden nach ihren Regimentern oder Corps 
aufgeſtellt, ohne Waffen und in militäriſcher Ordnung 
an die Orte geführt, welche für jedes Corps vorher feſt⸗ 
geſetzt worden find. Die Dfficiere werden ſich alsdann 
in das Innere des verſchanzten Lagers oder nach Metz 
zurückbegeben unter der Bedingung, ſich auf Ehrenwort 
zu verpflichten, den Plap ohne Befehl des preußiſchen 
Commandanten nicht zu verlaſſen. Die Truppen werden 
alsdann von ihren Unteroffizieren nach den Stellen ge- 
führt, wo die Bivouacd errichtet werden. Die Soldaten 
behalten ihre Torniſter, ihre Effecten und ihre Lagerge⸗ 
genſtände, Zelte, Decken, Kochtöpfe ꝛc. 

Art. J. Alle Generale und Officiere ſo wie die 
militäriſchen Beamten mit Officiersrang, die ihr ſchrift⸗ 
liches Ehrenwort geben, bis nach beendigtem Kriege die 
Waffen nicht mehr gegen Deutſchland zu tragen und auf 
keine andere Weiſe gegen deſſen Intereſſen zu handeln, 
werden nicht zu Kriegsgefangenen gemacht; die Offieiere 
und Beamten, welche dieſe Bedingung annehmen, behal⸗ 
ten ihre Waffen und die Gegenſtände, welche ihnen per⸗ 
ſönlich angehören. Um den Muth anzuerkennen, von 
welchem die Truppen der Armee u. der Garniſon während 
der Dauer des Feldzuges Beweiſe abgelegt, iſt es außer⸗ 
dem den Officieren, welche die Gefangenſchaft wählen, 
geſtattet, ihre Degen und Säbel ſowie alles, was ihnen 
perſönlich angehört, mitzunehmen. 

Art. 5. Die Militärärzte bleiben ohne Ausnahme 
zurück, um für die Verwundeten zu ſorgen; ſie werden 
nach den Bedingungen der genfer Convention behandelt; 
das Nämlich iſt mit dem Perſonal der Hoſpitäler der 


Fall. 

Art. 6. Detailfragen, welche hauptſächlich die In⸗ 
tereſſen der Stadt betreffen, werden in dem nachſtehenden 
Appendix behandelt, welcher dieſelbe Kraft haben wird 
wie die Convention. 

Art. 7. Jeder Artikel, welcher Zweifel erregen könnte, 
wird immer zu Gunſten der franzöſiſchen Armee ausgelegt. 

So geſchehen im Schloſſe Frescaty am 27. Det. 1870. 

L. Jarras. Stiehle. 
2 2. Generalbefehl Nr. 12. 

An die Rhein⸗Armee. Beſiegt durch Hungersnoth 
ſind wir gezwungen, den Kriegsgeſetzen uns zu unterwer⸗ 
fen und uns gefangen zu geben. Zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten unſerer militäriſchen Geſchichte haben tapfere Trup⸗ 
pen, befehligt von Maſſena, Kleber, Gouvion Gt. Cyr 

Mit gleicher Befremdung äußert ſich unſer Königs⸗ 
berger Oberbürgermeiſter Theodor v. Hippel hocherſtaunt 
darüber: „daß Chriſten der Lehre ihres Religionsſtifters 
zuwider einen Unterſchied zwiſchen unſterblichen Seelen 
aufzuſtellen wagten, je nachdem dieſe auf ihrer irdiſchen 
Wallfahrt einen Mannes- oder Frauen⸗Leib angezogen 
hätten!“ — Er, dieſer edle Humoriſt und tiefgläubige 


Dichter echt chriſtlicher Kirchenlieder, hoch angeſehen im 


Orden der Freimaurer und hochgeſtellt im Staate, — er 
iſt der Erſte, der wieder auf des frommen Biſchofs 
Fenelon Gedankenbahnen wandelnd, am Ende wie dieſer 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts, der ſtaunenden, 
Welt die verſchollene Lehre von geiſtiger Gleichberech⸗ 
tigung aller Menſchenweſen — ob Mann ob Weib — zu 
predigen fi erkühnte. 6 

Seit Ihm aber nimmt dieſer Gedanke nicht mehr 
ab an Intenfität und verbreitet ſich auch extenſiv immer 
weiter. Die geiftige Gleichberechtigung ſoll ja ſchon eine 
ſtaatsbürgerliche werden! So fordert man im Ausland; 
aber in Deutſchland erhält ſich vor Allem bei dieſer Be⸗ 
wegung das ideale Moment: Da lebt im Lied und 
tiefften Gemeingefühl der Nation die Hochachtung 
von der gleich- edlen „Würde der Frauen und 
fteigert ſich zur altgermaniſchen Empfindung einer 
ahnungsvoll-überſinnlichen höheren Natur in der Seele des 
Weibes — ja zur Verklärung des Ewigweiblichen als des 
hoͤchſten Inbegriffes aller uns hinieden denkbaren und über⸗ 
irdiſch „uns hinanziehenden“ Göttlichkeit! — 

Hippels großer Zeit⸗ und Strebensgenoſſe Jean Paul 
ergießt den bitterſten Hohn über „verſorgungsſüchtiger 
Mütter grünen Markt mit ihren Töchtern“ und geie 
ßelt ebenſo ſcharf die Rohheit des Mannes gegen das 
alleinſtehende Weib, wie er mit aller Pracht feiner glor⸗ 
reichen Polymeter⸗Rhythmik die ſtolze Jungfrau preiſend 
verklärt, die auf eigene Kraft geftüpt ohne Mannes hand 
den harten Lebenskampf lieber ſelbſt auskämpft, als daß 
ſie „ihren Menſchenwerth zu Markte tragend nur aus 
Scheu vor Nahrungsſorgen ſich 1 ſollte!“ 
Ganz ebenſo beißend verſpottet Goethe im II. Theil des 


bat. 


Neu⸗-Breiſach begonnen. 


x des allgemeinen Geſichtspunktes zeugt auch, daß gleichzei⸗ 


das nämliche Schicksal erlitten, das in nichts die mili⸗ 
täriſche Ehre befleckt, wenn man, wie ihr, ſeine Pflicht 
bis zur äußerſten menſchlichen Grenze glorreich erfüllt 
Alles, was auf loyale Weiſe möglich war, um die⸗ 
ſen Ausgang zu vermeiden, iſt geſchehen und ohne Reſul⸗ 


dat geblieben. Was die Erneuerung einer letzten An⸗ 


ſtrengung betrifft, um die befeſtigten Linien des Feindes 
zu durchbrechen ſo wäre dieſelbe ungeachtet eurer Tapfer⸗ 
keit und des Opfers von Tauſenden von Leben, welche 
dem Vaterlande noch nützlich ſein könnten, in Folge der 
Bewaffnung und der niederſchmetternden Streitkräfte, 
welche dieſe Linien bewachen und unterftügen, fruchtlos 
geweſen; ein ungeheurer Unglücksfall wäre die Folge ge⸗ 
weſen. Seien wir würdig im Unglück; achten wir die 
ehrenhafte Convention, welche ſtipulirt wurde, wenn wir 
ſelbſt geachtet ſein wollen, wie wir es verdienen. Vermeiden 
wir vor Allem, um den Ruf dieſer Armee zu wahren, die 
Handlungen der Undisciplin, wie die Zerſtörung der Waffen u. 
des Materials, weil dem Kriegsgebrauch gemäß die Feſtung 
und ihre Bewaffnung an Frankreich zurückkommen, wenn 
der Friede unterzeichnet werden wird. Bei der Nieder: 
legung des Oberbefehls halte ich darauf, den Generalen, 
Officieren und Soldaten meine ganze Erkenntlichkeit für 
die loyale Mithilfe, ihre glänzende Tapferkeit in den 
Kämpfen, ihre Reſignation bei den Entbehrungen auszu⸗ 
drücken; mit gebrochenem Herzen trenne ich mich von Euch. 
Der Marſchall von Frankreich und Oberbefehlshaber 
Bazaine. 
Alt⸗Breiſach, 2. Novbr. Heute früh 7½ Uhr 
hat die regelrechte Beſchießung von Fort Mortier und 


4 
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Deutſchland. 5 
Berlin, d. 2. November. Die endlich angeordnete 
Entlaſſung der durch die Militär⸗Behörden willkürlich 
verhafteten Perſonen befreit uns von einer ſchweren Sorge. 
Wir waren in der That in Gefahr, daß die Wahlen un⸗ 
‚ter dem Gewicht der Unfreiheit in mehreren, Provinzen 
viel an ihrem Anſehen gelitten hätten; glücklicherweiſe iſt 
dieſer Einwand rechtzeitig beſeitigt. Ebenſo erfreulich iſt, 
daß das verletzte Rechtsgefühl der Bürger doch einige 
Genugthuung erhalten hat. Die Regierung hat ſich von 
der Mitſchuld der Militärperſonen befreit, indem fie auf 
erhobene Beſchwerde die Unterſuchung zugeſagt und nach 
veranlaßter Unterſuchung die ſofort'ge Freilaſſung der Ver⸗ 
hafteten angeordnet hat. Von der richtigen Würdigung 


— — 


tig den General⸗Gouverneuren der in Kriegszuſtand er⸗ 
klärten Landestheile unterſagt worden iſt, diejenigen Ver⸗ 
faſſungsartikel, welche das Vereins- und Verſammlungs⸗ 
recht ſowie die persönliche Freiheit garantiren, während 
der Wahlzeit außer Kraft zu ſetzen. Die durch das 
Verfahren der Militär ⸗ Behörden vielfach her⸗ 
vorgerufene Beſorgniß, daß der Krieg eine ſchlimme Zeit 
der Reaction mit ſich bringen werde, wird ſich jetzt 
gleichfalls mildern. Wir können die Regierung jedech nur 
von dem Vorwurfe freiſprechen, daß ſie eine Mitſchuld 
an jenen willkürlichen Verhaftungen trage; dagegen iſt 


8— 


„% —— —. Sen: 
Fauſt die Mutter, die ſchon im Kindesalter der Tochter 
daran allein denkt, ob dieſe auch künftig werde „Gleich 
dem Reichſten angetraut“ werden!! 

Sit aber nicht ebenſo die „preciöſe Blauſtrümpfig⸗ 
keit“ allgemein verhöhnt und alſo, da nach Shaftesbury 
das Lächerliche der Prüfſtein der Wahrheit iſt, auch das 
„gelehrte Frauenzimmer“ eine unwahre Abart des echten 
Weibes — Doch nur in demſelben Sinn und Umfang, 

wie z. B. Leſſing's eingebildeter und in Wahrheit unge⸗ 
bildeter „junger Gelehrter.“ Eine Olympia Morata fei⸗ 
ert der ganze Chor des neuen Italien, wie das alte Grie- 
chenland jeine Sappho und Hypatia. Beugt ſich nicht 
unſer Schloſſer mit faſt ſchwärmeriſcher Verehrung vor 
dem „wunderbaren Genius“ einer Georges Sand? Wie 
viel verdankt Voltaire auch geiſtig der Marquiſe de 


— 


Ehätelain! j 
Gehen Sie logiſch, h. A., dem ſeltſamen Verhalten 
unſerer modernen Welt auf den Grund — wonach eine 


Königin und Kaiſerin das Wohl von Millionen eigen⸗ 
mächtig lenkt; die gewöhnliche Bürgerin aber nichts von 
Politik wiſſen ſoll: es it keine Logik darin. Prüfen Sie 
tiefer die etwaige phyſiologiſch naturgeſetzmäßige Berechti⸗ 
gung des vulgären Geredes vom nothwendigen Ausſchluß 
der Mädchen und Frauen ſelbſt höher gebildeter Stände 
von ſtrengerer wiſſenſchaftlicher Bildung, ſo hören 
Sie gewöhnlich die banale Phraſe: Bei unſeren Große 
müttern war es ebenſo verpönt; bleib' es in Ewigkeit 
beim Alten. Damit bekämpften z. B. auch unſere Bau⸗ 
ern Friedrichs des Gr. und Thaers landwirthſchaftliche 
Reformen. — . 
Aber hoͤren Sie dagegen auf Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft wie Virchow, der für jede Schülerin einen anato⸗ 
miſchen Curſus verlangt — ober wie der gleich angeſehene 
Züricher Naturforſcher Roſe, der bei Verleihung der medi⸗ 
kiniſchen Doctorhutes an Frl. Nadeſchda Suslawa die 
Veerdienſte deutſcher Frauen der letzten Jahrhunderte um 
wichtige Fortſchritte in der Arzueikunſt bewundernd auf⸗ 
zählt; — leſen Sie in der Kölniſchen Zeitung den langen 
Kiez des berühmten Geſchichtsforſchers Heinrich v. Sy⸗ 
bel, und darin die beſtimmte Forderung, allen Töchtern 
der gebildeten Stände vollen Gymnaſialunterricht zu er⸗ 
ſzeilen; — beachten. Sie die Bemübungen des Lette⸗ 
Vereins und des Victoria⸗Bazars in Berlin, die Errich⸗ 
tung der erſten Gewerbeſchule für Mädchen zu Brieg in 


— 
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das Unrecht gegen diejenigen, welche von dieſen willkür⸗ 
lichen Maßregeln betroffen worden find, noch in keiner 
Weiſe geſühnt. In einem Staate mit geſichertem Rechts⸗ 
jedem Falle dem Gekränkten der Weg 
g ) Zuſtand des preußiſchen 
Polizeiweſeng macht die Verfolgung des Rechtswegs zur 
Zeit unmöglich. Es wird deshalb Aufgabe des preu⸗ 
oder des Reichstags fein, 
zu fordern; 
2. werden aber dafür Sorge tragen 
müſſen, daß in Fällen gleicher Art die Unterſuchung vor 
dem Richter in irgend einer Weiſe auch ohne den Willen 


zuſtande müßte in 
zum Richter offen ſein; der 


ßiſchen Abgeordnetenhauſes 
Genugthuung für den verletzten Rechtszuſtand 
die zukünftigen Geſetze 


der Staatsbehörden moglich gemacht werde. 


DAttentats⸗Gerücht: Gegenüber der Mittheilung 
über ein angebliches Attentat 
auf den König, wobei der Kriegsminister v. Roon ver⸗ 
handle 
ſich hier wahrſcheinlich um eine „Börſennachricht.“ Auf 
die Anfrage bei der Gemahlin des Kriegsminiſters er- 
\ „Mein Mann iſt ganz geſund.“ 
Die „Kreuzzeitung? bezeichnet ferner das Gerücht, daß 
die Feſtungsgarniſon von Metz der Vollziehung der Ueber⸗ 
gabe der Feſtung thatſächlichen Widerſtand entgegenſetze, 


der „Börſenzeitung v. 31. 


wundet worden, erklärt die „Kreuzzeitung“!: Es 


folgte die Autwort: 


für unbegründet. 


gabe der Armee und, 
fangen. 


vour der Degen. 


reurs zu ſäubern. 


von Erfolg ſein werden. 


eingeſtellt. 


werden. — 


— —— 


3 mer 


Schleſien und des Mädchen⸗Lyceums in der ſchleſiſchen 
Hauptſtadt ſelbſt, die Gründung der Gemeinde⸗Realſchule 
für Mädchen in Köln und des Mädchen⸗Gymnaſiums 
von Director Kapp in Zürich, den Zuſammentritt ange⸗ 
ſehener Männer Berlins zur Stiftung einer allgemeinen 
Fortbildungsſchule für Mädchen mit Communalunter⸗ 
ſtützung neben der ſchon ſeit einigen Jahren beſtehenden 
Clement'ſchen Anſtalt, dazu die Kunſtſchulen für Mädchen 
und Frauen in München, Berlin und London, meiſt von 
Staatswegen ernſtlich gefördert, desgleichen die Bemühun⸗ 
gen um weibliche Bildung in Liſſabon und Neapel im 


engliſchen Oſtindien und in Holland, Frauenzeitſchriften 
in portugieſiſcher u. der der Sanskrit⸗entſproſſenen Hindo⸗ 
ſtaniſprache, von Frauen redigirt, neben vielen anderen 
in nächſter Nähe und weiteſter Ferne, wie die Leipziger 
Neuen Bahnen, der Berliner Frauen⸗Anwalt u. |. w., 
die Gründung der Mädchen⸗Hochſchule zu Peſth auf 
Staatskoſten, in welcher ein Curſus über Verfaſſungs⸗ 
und Staatsrecht Ungarns als unerläßlich (obligatoriſch) 
für die künftigen freien Bürgerinnen erklärt iſt, oder die 
Begründung des polniſchen Unterſtützungsvereins für weib⸗ 
lichen hoheren Unterricht hier in Thorn; — — allüberall 
tönt Ihnen immer wieder als Looſungswort das Fichte'ſche 
Prinzip entgegen; Gleichberechtigungl! Ja, gleiche 
Bahn für Alles „was da immer ſtrebend ſich bemüht!“ 
Es bleibt nicht mehr ſtill in der Welt. Die tief⸗ 
erregte Bewegung der Geiſter verlangt ihren naturgeſegz⸗ 
lichen Abſchluß; und das iſt: - 
Wiederherſtellung des Gleichgewichtes 
in der hochgeſtiegen en Geiſtesbildung der 
Gegenwart — des Gleichgewichtes zwiſchen 
männlichen und weiblichen Zeitgenoſſenl! 
Der Eine Ausſpruch jüngfter Tage enthält wohl 
einen erſchütternden Mahnruf an uns Alle. . 
„Wenn die Romaniſche Frauenwelt auf gleicher 
Bildungsſtufe wie die Männer dort ſtände, ſo wäre noch 
eine Regeneration jener Raſſe denkbar.“ 
Ein anderer Zeitgenoſſe ſagt: d 
„Was an der trüben Reſtaurationsepoche und dem 
durtpfen Geiſtesdruck unter den ſchwülen Fittigen der 
beiligen Allianz der niedrige Bildungsgrad unſerer Durch⸗ 
ſchnittsftauen in Europa verſchutdet hat, bleibt noch künf⸗ 
tigen Forſchern zu unterſuchen vorbehalten!“ 


— Zur Capitulation von Metz. Dem „Staats- 
anzeiger“ zufolge ſind die Bedingungen der Capitulation 
von Metz im Weſentlichen wie die von Sedan: Ueber⸗ 
Feſtung. Die Armee iſt kriegsge⸗ 
Das Feſtungsmaterial gilt als Kriegsbeute. 
Den O fizieren bleibt in Anbetracht der bewieſenen Bra⸗ 


— Ueber die Verwendung der bisher bei 
Metz geſtandenen Armee-Corps hören wir von gut 
unterrichteter Seite, daß drei Armee-Gorps ſich nach dem 
Süden begeben werden, um unter dem Oberkommando 
des Prinzen Friedrich Carl dort energiſch in die Aktion 
einzugreifen, zwei Armeecorps ſind für die Operationen 
im Norden beſtimmt und ein fliegendes Corps unter dem 
Oberbefehl des Prinzen Albrecht Sohu wird ſich nach der 
Normandie begeben, um dieſe Provinz von den Frankti⸗ 


— Zum Waffenſtillſtand. Wie uns beſtimmt 
verſichert wird, haben zwar im Hauptquartier die Ver⸗ 
handlungen über einen Waffenſtillſtand begonnen, man 
glaubt jedoch in eingeweiheten Kreiſen nicht, daß dieſelben 
Während der Dauer der Ver: 
handlungen find alle Offenſiv⸗Operationen gegen Paris 
In militäriſchen hieſigen Kreiſen iſt man 
allgemein der Anſicht, daß ſich das Bombardement zunächſt 
gegen die Forts richten werde; find erſt dieſe zerſtört, 
dann muß der Fall von Paris als entſchieden betrachtet 


— Die „Voſſiſche Zeitung“ tritt in ihrem heutigen 
Leitartikel mit der Forderung auf, welche zu erreichen die 
Aufgabe des neuen Landtages ſein müſſe, daß eine Per⸗ 
„jonenveränderung im Miniſterium eintreten müſſe, da 
einzelne Mitglieder deſſelben — ſie meint die Herren 
Graf zu Eulenburg und v. Mühler — den Anforderungen 
die durch die Erweiterung des Reiches, welche in Ausſicht 


tals entſpricht. 


. 
1 
U. 


2 „ Perände⸗ 
ſtehe, ſowie den Anforderungen, welche durch die gu, 
rungen im deutſchen Vaterlande entſtehen, an fie here 2 

treten, nicht gewachſen feien. 


— Die Bonapartiſten. Zuſammenkunft 
Aus Wilhemlshöhe wird der „Nat. Ztg.“ v. 1. 
geſchrieben: Die Ankunft der Kaiſerin Eugenie, 
vorgeſtern Nachmittag erfolgte, geſchah ſo unerwark, Art 
wurde hier ſo wenig geglaubt, daß ſich über DIE den 
derſelben gleichſam eine Sage geſtaltete, deren in meſtell, ? 
Letzten Erwähnung geſchah. Jegt hat ſich herausge traf; 
daß die Kaiſerin mit ihrem Gefolge zugleich hier ein ſich 
während das letztere in den Gaſthof 1 15 begab IM Im 
unmittelbar von der Droſchke aus in das Schloß, me 
Gaſthof verblieb ihre Hofdame, welche ſich ein ih 
geben ließ und erſt einige Stunden jpäter in das anne 
ging. — Geſtern Nachmittag war Marſchall Baz ige | 
der im Hotel du Nord in Kaſſel wohnt, bier herau o 
kommen. Er fuhr gegen Abend wieder zurück. — ‚gear 
einer Veränderung des Aufenthaltes des gefangenen die 
ſers iſt hier bis jetzt nichts bekannt. Wenn au Be⸗ 
Ungunſt der Witterung nicht ohne Einfluß auf ſein ſein 
finden ſein mag, ſo wird dieſelbe hier kaum größer 
als irgendwo anders. Auch hat der Kaiſer bis jezt, i 
bald es nur nicht regnete, alltäglich ſeine Promenade 17 
Freien gemacht Die Erwähnung von einer Berleg, 
ſeines Wohnorts nach Elba wird hier um jo weng 
geglaubt, als der Gefangene des Königs, jo lange der 
der Gefangene bleibt, doch immer nur innerhalb . 
Monarchie ſeinen Aufenthalt angewieſen bekommen kanu 
Heute Mittax, iſt die Herzogin v. Hamilton, von Fran lh 
kommend, bier eingetroffen. Die Herzogin war befan En £ 
die erſte hervorragende Perſönlichkeit, welche den gefange 2 
Kaiſer hier beſucht hat. Jetzt gilt ihre Anweſenheit per 
ihr befreundeten Kaiſerin, zu welcher fie ſich ſofort an | 
gab. Daß die Letztere unter dem Namen einer GM en 
Clary die Reiſe hierher gemacht hat u. unter dieſem 240 
hier weilt, wurde früher bereits mitgetheilt. — eine 
Stallmeiſter des Kaiſers, Raimbeau, welcher über He 
Woche von hier abweſend war, iſt, wie ich höre, abend 5 
ins Schloß zurückgekehrt, Pietri dagegen iſt geſtern A u 
wieder abgereiſt. In einem zweiten Schreiben 1 5 
Wilhelmshöhe vom 1. November wird hinzugefügt: io 
Kaiſerin Eugenie ift heute Nachmittags nach 4 Uhr ME 
der von hier abgereiſt. Eben ſo wenig wie ihre An 
bier bemerkt. wurde, wurde man ihre Abreiſe gen di 
Man erfuhr erſt davon, nachdem fie erfolgt war. * 70 
in Metz gefangenen franzöſiſchen Marſchälle Bull 5 
Canrobert und Leboeuf ſowie der General Changacgg. 9 
haben die Stadt Kaſſel zu ihrem Aufenthaltsort gemäh A 
Canrobert iſt bereits, wie die „Frankf. Zig.“ meldet, du 1 
selbft eingetroffen und hat Abſteigequartier im Hotel . 0 
Nord genommen, woſelbſt die anderen Herren em, 7, 
wurden. Mit Marſchall Canrobert kamen noch N N 
fähr vierzig Perſonen, beſtehend aus Offizieren Nr 1 
tanten und Dien eſchaft) ſowie über 200 Centner Gepa = 
u. dgl. an. ie 3 

— Die erften Franzoſen von den durch 2 — 
Capitulation von Metz in Gefangenſchaft gerathenen a 
fen am 2. d. in Berlin ein. Die Leute machten im R 

Aber viel düfterer klingt für-die Zukunft dieſes Gr n 
theils die unheildrohende Behauptung: ird 1 

„Nicht die ſociale Frage im heutigen Sinne 1115 13 
den Staatsmännern des nächſten Jahrhunderts die gr 0 5 
ten Schwierigkeiten bereiten — nicht die Arbeitern?! 
wohl aber die Frauenfrage.“ f 3 

Was ift denn nun dieſe Frage in ihrem Kern? 7 
Was wird denn verlangt? 
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(2 
Am prägnanteften wohl, h. A, haben das die 1 
tionalökonomen Prof. Emminghaus in Karlsruhe u 
der edle Morig Müller in Pforzheim ſo formulirt: 1 
Das Weib ift zu jedem Berufe berechtigt, zu ker 
es befähigt iſt; über die Befähigung aber enlſchen l 
nur die Praxis, nur das Publikum, nur das Lehn 


1 
ſelbſt— u. nimmermehr die Bevormundung der Behörden - 
H. A. Dies Letzte ift ja uns Heutigen fait Bi 
Axiom; — — ſeit Juſtus Möfer vor genau 100 Jahr 
bereits mit vielgefeierter Propaganda die Polizeibeve as 
mundung in Haudel und Wandel Gewerb und Bad, . 
als „einen ſtolzen Eingriff in die menſchliche Vernunft 1 
brandmarkte. . N 
Vielleicht — h. A. — (ſowie jetzt wir über die 110 
geſchafften Zunft⸗ und Zopfgeſetze des vorigen Sit, * 
lachen und allerorten ... . etwa noch vereinzelt ven 37 
menden Panſeatiſchen Anhänger derſelben als vorſü 4 
fluthliche Sondertinge verhöhnken) — — vielleicht ich 
ſpottet man ebenſo dereinſt auch unſere Scheu vor Glei 
ſtellung des Weibes im öffentlichen Leben. 
Allein, wie dem nun immer ſei und werden 
— dereinſt — vielleicht — in fremder — ferner 
kunft: dies voltswirthſchaftliche Exempel h. A. ſch 
unumſtößlich und unangreifbar: i iche 
„Ernähtt werden muß doch das ganze weibl! 
Geſchlecht, — Verheirathete, wie Unverheirathete. it 
Werden dieſe Letzteren vom männlichen Geſchlechte 050 1 
ernährt, ohne zu arbeiten, fo find fie irgendwo ni, 
Zehrer am Haushalt der Nation, unprodueirende „ 
eſſer; aber bejorgt ſich jede unverheirathete Dame ihnen 1 
Lebensunterhalt ſelbſt, durch eigene Production; ne „ 
dem unverminderten Erwerb des geſammten Mannen * 
ſchlechtes: ſo entſteht ein Arbeitsüberſchuß, der ai‘ 1 
gleich großen Vermehrung des nationalen Geſammt⸗Caßp Hi: 
(Schluß folgt) 


* 


0 
4 


eg 


Meinen einen beſſern Eindruck als die früher hier ein⸗ 
14 5 ſegimenter, darunter einzelne recht hübſche kräftige Leute 
„en anſtändigem Aeußcren. Hunger hatten fie alle und 
Ex oben Mangel an Gelid, fo daß fie bei dem kurzen, nur 
g denige Minuten andauernden Aufenthalt auf dem hieſi⸗ 
n ja Bahnhof ſchon einige kleinen Theile ihrer Uniform⸗ 
7 e, Epauletten, Knöpfe etc. an das Publikum verkauf⸗ 
N 11 Es trafen zwei Transporte von je 2000 Mann 

ber ein, der eine früh 6 Uhr, der andere Nachmittags 


N 
1 


ö N uhr. Die Begleitungsmannſchaften des letzteren 
0 a er ten Mannſchaften vom 13. Regiment. Sie erzählten, 
5 daß ſie Metz am Sonnabend früh 9¼ Uhr verlaſſen 


ten und ſich ſeildem unterwegs befänden. Das Aus⸗ 
5 ! bien der Uniformen unſerer Braven ſprach am deutlich⸗ 
=, FM für die Mühſeligkeiten, welchen fie bei der Belage⸗ 
4 n von Metz ausgelegt waren. Stiefel, Hole, Mantel, 
; * eurock waren von dem lehmigen Boden, in welchem 
„e während der ganzen Zeit bei Regen und Unwetter 
4 ampiren mußten, wie mit einer Borke überzogen. Einer 
& Officiere des 13., Infanterie-Iiegiments, welche das 
Lemmando des Transportes führten, und der den Wag⸗ 
ben auf kurze Zeit verlaſſen halte — die übrigen Herren 
lieben innerhalb der Waggons — ſah nicht anders aus, 
AB die Mannſchaften; jein Gummi ⸗Paletot, hatte nicht 
hi r eine ſchwarze, ſondern eine erdgraue Farbe und war 
dis unter dem Kragen in dieſer Weiſe beſpritzt. Die Ge⸗ 
i - Rngenen waren ührigens ganz wohl auf und guter Dinge. 
ie ſtimmten die Marſeillaiſe, und das „Mourir pour 
0 Palrie* an und fuhren mit dem letzteren Liede aus 
lun Bahnhof in die Verbindungsbahn hinein, die ſie 
ber Beſtimmung, der Feſtung Stettin zuführte Nur 
wenige von ihnen zeigten in ihrem Aeußeren, daß ſie das 
. Anglück, welches ihr Vaterland betroffen, wohl fühlen. 
die lauteſten Schreier waren die Franctireurs und die 
Mobilgardiſten. 


„ 


— 


rere 


Ausland. 
13 . N 
15 rankreich. Gambetta hat am 1. Novbr, eine 
den = die Armee erlaſſen, in welcher es heißt: 
Soldaten, Ihr wurdet verratben, aber nicht entehrt; jetzt, 
do Ihr Curer unwürdigen Führer entledigt jeid, kämpfet 
für die Rettung des Vaterlandes, für Euren heimathlichen 
Deerd und Eure Familien, für Frankreich, Eure Mutter. 
Kächet Eure Ehre, welche die Ehre des Landes iſt. Eure 
Brüder von der Rheinarmee haben gegen jenes feige 
Attentat ihre Stimme erhaben und ihre Hände von jener 
Luchwürdigen Gapitulation fern gehalten. Führet Ihr 
ben Sieg zu uns zurück. Euch ſind die Geſchicke des 
Landes anvertraut. — Laut nach Brüſſel gelangten Be⸗ 
lichten iſt der Geſundheitszuſtand der Loirearmee ein durch⸗ 
US ungünſtiger. Nach dem „Univers“ weigern ſich die 
Ftanctireurs des Ehhaß, der Bretagne und der Vogeſen, 
unter Garibaldi zu kämpfen. RN i 
— Die „Judependance Belge“ läßt ſich über die 
I annere Situation Frankreichs wie folgt vernehmen: Abge⸗ 
4 Neben von einigen Puncten zeigt ſich mehr Agitation und 
Lärm als männliche Energie. Die Klagen der franzöſi⸗ 
mM ſchen Journale über die Haltung einiger Ortſchaften, ſowie 
kinzelner Maires und Municipalbehörden, welche nicht 
den Verſuch machten, dem Feind Widerſtand zu leiſten, 
beweiſen, daß ein alles durchdringender machtvoller, Pa⸗ 
ttiotismus nicht 1 iſt, welcher bereit iſt, Allem 
und Alles zu opfern. here; Ze 
% al Men Deröffentlicht ein ausführliches 
Telegramm über die Beſetzung von Meß durch das VII. 
orps von Zastrow. Am 29. Morgens 10 Uhr find die 
Forts durch die Artillerie des VII. Corps beſetzt worden. 
Nachmittags 1 Ühr verließ die kaiserliche Garde mit 
Waffen die Stadt und legte bei Frescati die Waffen nie⸗ 
der. Die anderen franzöfiſchen Truppen hatten die 
Ai Waffen bereits in der Stadt im Arjenal niedergelegt und 
marſchirten dann nach den ihnen angewieſenen Cantonne⸗ 
ments außerhalb der Forts, um dort die Abführung nach 
4 Deutſchland abzuwarten. Um 4 Uhr wurden die fran⸗ 
fischen Poſten in Metz von preußiſchen abgelöſt, nachdem 
der Regimenter Jufauterie und ein Regiment Cavallerie 
einmarſchirt waren. General von Zaſtrow nahm darauf, 
von dem Gouvernement u. der Feſtung Beſitz. Nach dem 
Berichte von „Daily News“ hatte General Coffinières 
am 28. mehrfache Demenſtrationen und Proteſtationen 
gegen die Capitulation zu bekämpfen. 
Spanien. Madrid, 1. 2 
wird die Regierung den Cortes den Geſezentwurf be⸗ 
treffend die Candidatur des Herzogs von Aoſta vorlegen. 
an erwarte“, daß die Debatte hierüber im Plenum acht 
Tage ſpäter eröffnet werden wird. 
as ———) nn nen ame — — — — 


Loc ales. 6 


— Verein zur Pflege dır Verwundeten im Kriege. Die Ga⸗ 
ben zur e zu Berlin und zwar nur dieſe 
in baarem Gelde vertheilen ſich nach dem lebten Abſchluſſe 
auf die Provinzen wie folgt: Preußen 80,385 i 
burg 60,883 Rtl., (excl. Berlin das allein 231,081 Rtl. bei⸗ 
trug), Pommern 55,082 Rtl., Polen 21,335 Rtl., Schleſien 
4,654 Nil, Sachſen 49,071 Nil Schleswig Holſtein 69,800 
Ril., Hannover 45,055 Rtl. Heſſen⸗Naſſau 9874 Rtl., Weitz 
phalen 56,604 Rtl. und Rheinprovinz excl. Hohenzollern 56,136 
Rtl. Es ſteht ſomit die hieſige Provinz an der Spitze; in⸗ 
deſſen iſt daraus noch kein Schluß auf eine vorzugsweiſe 
Opferwilligkeit zu machen, da die andern Provinzen ihre Bei⸗ 


0 


1 


troffenen; es waren Mannſchaften der verſchiedenſten 


Nopbr. Am Donnerftag. 


Rtl., Branden⸗ 


24 
* 


träge theils nicht durch die Centraleaſſe gehen ließen, theils 
unmittelbar und namentlich zur Verſorgung der Pflegeſtellen 
ſelbſt, die ſich in ihren Grenzen befanden, verwendet haben. 

In der Provinz Preußen, welche 55 Landkreiſe und 2 
Stadtkreiſe enthält, kommt durchſchnittlich“ nach obiger 
Summe auf jeden Kreis 1419 Rtl. Wenn nun der nichts 
weniger als beſonders begünſtigte u. volkreiche Kreis Thorn 
bereits 2600 Rel zur Centraleaſſe abgeführt hat, fo verdient 
die Opferwilligkeit ſeiner Bewohner gewiß ein vorzügliches 
Anerkenntniß! — 5 

— Seldpöftbrief eines Thorners d. 3. Comp. des Thorner 
Landw. Bat. aus Schlettſtadt v. 29. Ditbr. (hier angekommen 
am 2. Novbr.) Am 8. Oktbr. rückten wir (Bat. Thorn) von 
Mühlhauſen und langten nach 3 Märſchen am 10. gegen Mittag 
vor Schlettſtadt an. Es wurde ein Parlamentär, der die Feſtung 
zur Uebergabe auffordern ſollte, abgeſandt. Derſelbe wurde 
jedoch mit der erſten Kanonenkugel begrüßt. Unſer Bat. ſo wie 
die anderen zur Belagerung beſtimmten Truppen wurde in der 
am Abhange der Vogeſen, die ſich hier in einem Halbkreiſe e. 
11s Meile lang ziehen im, Durchſchnitt / Meile von Schlett⸗ 
ſtadt entfernt, einguartirt. 2 Tage ſpäter, nachdem noch von 
Strasburg das 25. Linien, 54 Landw. Regt. auf der andern 
Seite der Stadt angelangt, begann die Cernirung der Feſtung 
durch Vorſchieben von Feldwachen, welche ſämmtliche Wege nach 
Schl. führend bewachten und Niemanden nach oder von dort 
durchließen. Am 17. langten die Feſtungs⸗ Artillerie, 
Tags darauf der Artilleriepark an, welche ſofort mit 
den Vorbereitungen zum Barterieban begannen. Auf der Süd⸗ 
ſeite der Feſtung iſt das Terrain ziemlich il. Meile im Quadrat 
ganz unter Waſſer geſetzt. — In der Nacht vom Donnerſtag 
zum Freitag d. 21. wurde von bayriſcher Artillerie die erſte 
Batterie erbaut. Dieſelbe ſandte ihre erſten Granaten um 9 
Uhr und zwar von der Südoſtſeite, wo die Belagerten es wohl 
am wenigſten erwarten mochten, nach Schlettſtadt und bereits 
um 10 Uhr brannte dort das Fourage-Magazin. 

Sonnabend den 22. erhielt unſer Bat. den Befehl in der 
Nacht die Laufgräben auszuheben. Es iſt dies bei Belagerun⸗ 
gen eine der ſchwierigſten Aufgaben, das geringſte Geräuſch 
konnte unſere Anweſenheit dem Feinde verrathen, und uns ſchutz⸗ 
los deſſen Artilleriefeuer preisgeben. Unter dem Schutze der 
Nacht ſammelten ſich die zum Ausgraben der Laufgräben be⸗ 
ſtimmten Truppen, c. 2500 Mann lautlos, mit bangem Erwar⸗ 
ten ſetzten ſich die Kolonnen in Bewegung; das Gewehr über 
den Rücken gehängt, mit Spaten und Axt bewaffnet zogen wir 
in langen Reihen gegen die Feſtung hin, vor uns die Pionire, 


die mit weißen Leinen die Stellen bezeichnen, wo die Aus⸗ 


grabungen ſtattfinden ſollen. Manchem wohl pocht beftig das 


Herz und mit ſtiller Sehnſucht denkt jeder an die Lieben heim. 


Endlich ſind wir an Ort und Stelle bis auf 600 Schritte an 
die Feſtung herangekommen; es gillt jetzt vor Allem ſich mög⸗ 
lichſt tief einzugraben, um gegen das feindliche Feuer beſtens 
geſchützt zu ſein. Der Feind ſcheint Unrath zu merken, aufs 
Geradewohl richtet er ſein Artilleriefeuer über die Ebene, die 
Kugeln fliegen jedoch über uns hinweg, bei jedem Aufblitzen 


der Geſchütze wirft ſich alles platt zur Erde, um gleich wieder 


zur emſigen Weiterarbeit aufzuſpringen, nach Verlauf einer 
Stunde iſt ein Jeder ziemlich tief eingegraben und einigermaßen 
gegen dos feindliche Feuer geſchützt; wacker wird fleißig fort⸗ 
gearbeitet, harte Arbeit, und des Morgens 5 Uhr ſind die Lauf⸗ 
gräben und Parallelen in der vorgeſchriebenen Tiefe von 4“ 
fertig. Mittlerweile war unſere Artillerie ebenfalls nicht un⸗ 
thätig und c. 200 Schritte hinter uns hat ſie ihre Batterien 
vollſtändig hergeſtellt. Dank der Unfähigkeit des Feinden war 
der Verluſt unſererſeits im Ganzen 3 Mann. Unſer Thorner 
Bat. hatte keine Verluſte zu beklagen. Mit Freuden begrüßten 
wir unſere Ablöſung und um 6 Uhr waren wir wieder in unſeren 
Quartieren. Bald begann die Artillerie aus ihren in der Nacht 
errichteten Batterien den Reigen zu eröffnen. In unſerm ½ 
Meile von der Feſtung belegenen Dorfe konnten wir die Be⸗ 
ſchießung der Stadt mit anſehen, die bald auf vielen Stellen 
lichterloh zu brennen anfing. Abends erhielt unſer Bat. Thorn 
wieder den Befehl vorzugehen und die Parallele zu beſetzen. 
Praſſelnd und ziſchend gleich feurigen Lichtern flogen Bomben 
und Kanonenkugeln über unſere Köpfe hinweg, jedoch auch der 
Feind blieb die Antwort nicht ſchuldig, krachend flogen feine 
Bomben gegen unſere Bruſtwehr uns mit Schmutz und Sand 
bewerfend, ohne jedoch Jemanden zu treffen. Für gute Be⸗ 
leuchtung war geſorgt, die Artillerie u. insbeſondere die Baiern 
ſchoſſen mit bewunderungswürdiger Präciſion, lichterloh brann⸗ 
ten die Magazine und auch andere Privathäuſer. Der Regen 
goß mittlerweile in Strömen, uns bis auf die Haut durchnäſſend, 
und mit Sebnſucht erwartete Jeder den kommenden Tag. Nach: 
dem der Feind gegen morgen ein Feuer ſpeziell gegen unſere 
Laufgräben mit verdoppelter Heftigkeit eröffnet hatte, ſteckte 
derſelbe gegen 8 Uhr die weiße Fahne auf, da feine Batterien 
durch unſere Artillerie gründlich demolirt waren. Mit Jubel 
wurde die weiße Fahne von uns begrüßt, und ſofort kletterte 
unſer Bat.⸗Command Hauptm. v. Kaiſerlink, gefolgt von einer 
Settion, über die Bruſtwehr dem aus der Feſtung ſich 
nahenden Parlamentair entgegen. Nach kurzer Unterredung 
mit demſelben wurden die nöthigen Verabredungen über die 
Capitulation getroffen und Mittag 2 Uhr zogen unſere Trur⸗ 
pen, an der Spitze Bat. Thorn, in die Feſtung ein. Die Be⸗ 
ſatzung von c. 3000 Mann wurde kriegsgefangen abgeführt, unſer 
ganzer Verluſt belief ſich auf 5 Todte, das Thorner Bat. hatte 
keine Verluſte zu beklagen. 

— Poſtweſen. Die Vorſchrift, daß gewöhnliche Feldpoſt⸗ 
briefe von über 4 Loth nicht angenommen werden ſollen, iſt 
dadurch umgangen worden, daß die Abſender ſchwere Briefe unter 
Werthangabe als Geldbriefe eingeliefert baben. Die Poſtbeam⸗ 
ten ſind jetzt angewieſen worden, Feldpoſtbriefe von mehr als 
4 Loth Gewicht mit declarirtem Werth unbedingt zurückzuweiſen, 
wenn dieſelben nicht wirklich Geld enthalten. 
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— Bu den Landtagswahlen. Geſchieht denn bei uns gar 
Nichts in Betreff der in den nächſten Tagen berorſtehenden 3 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe? — ſo hörten wir manchen 
Wahlberechtigten in dieſen Tagen fragen. Wir wollen öffent? 
lich auf dieſe Fraſe antworten. Man ſagt auch hierorts, in 


Stadt und Kreis Thorn, legt die Hände nicht müßig in den 
Schooß und wartet nicht, daß ſich die Vorbereitungen zu denn 
Wahlen der Wahlmänner wie der Abgeordneten von ſelbſt 
machen ſollen. Die Männer in der Stadt und aus dem Kreiſe, 
welche das allgemeine Vertrauen früherhin zu den Vorbereitun⸗ 8 
gen für die Wahlen der Abgeordneten berufen hatte, haben ge 
glaubt, auch jetzt die Wahlbewegung wieder anregen und leiten 
zu ſollen, wofür ihnen nur der allgemeine Dank gebührt. Be⸗ 
rathungen haben ſtattgefunden, ein liberales Wahl⸗Comite hat 
ſich conſtituirt. (Zuſendungen an daſſelbe find an Herrn Kfm. 
Guſtav Prowe zu adreſſiren), eine Anſprache an die deutſchen 
Wähler des Kreiſes Thorn iſt bereits redigirt und wird ſchnelle⸗ 
ſtens denſelben zugeſchickt werden. Diejenigen Mitglieder des 
Wahl⸗Comitee's, welche unferer Stadt ſpeciell angehören, wer⸗ 
den zum Sonnabend den 5. d M. eine Urwählerverſammlung 
in das Hildebrandt'ſche Lokal einberufen, welche über die zu wählen 
den Wahlmänner definitiv entſcheiden ſoll. Eine Candidaten⸗Liſte 9 
der Wahlmänner iſt bereits entworfen u. weeden faſt überall die ; 
früheren Wahlmänner wieder in Vorſchlag gebracht werden, wofern : 
nicht durch Umzug, oder andere Umſtände eine Aenderung geboten 5 
worden ift, Bezüglich der Wahl der Abgeordneten haben ud 
Unterhandlungen ſtattgefunden. Ohne eine Indiskretion zu 
begehen, können wir heute ſchon mittheilen, daß der Kreis 
Kulm die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten Herrn v. 
Loga in Aus ſücht genommen und zugleich ſich durch ſeine 
Vertrauensmänuer dahin erklärt hat, für den Kandidaten des 
Kreiſes Thorn ſtimmen zu wollen. Ueber einen ſolchen hat 
eine Einigung noch nicht ſtattgefunden und ſoll hierüber eine 
nach Thorn auf den 10. d. Mis. einzuberufende Verſammlung 
der Wahlmänner aus dem Kreiſe Thorn in geheimer Abſtim⸗ 
mung entſcheiden. N. 
Die Minorität bindet nach parlamentariſchem Brauch der 
Beſchluß der Majorität. — Nun, an einer Vorbereitung be⸗ 
hufs der bevorſtehen Wahlen hat es ſomit nicht gefehlt und 
hoffentlich wird kein deutſcher Wähler am Mittwoch d. 9. d. 
am Wahltiſch fehlen um durch ſeine Stimmgabe, die Wahl von 
liberalen deutſchen Wahlmännern und damit auch die Wall 
zweier liberalen deutſchen Abgeordneten für den Wahlbezirk 
Thorn⸗Culm in Culmſee zu ſichern. Auf die Bedeutung der 
bevorſtehenden Landtags⸗Seſſion für unſer großes, gemeinſames 
Vaterland, Deutſchland, und für die freiheitliche Fortentwickelung 
unſerer Monarchie Preußen haben wir zum Oefteren in unſerm 
Blatte hingewieſen und iſt dieſelbe auch in der erwähnten eheſtens 
erſcheinenden „Anſprache des hieſigen liberalen Wahl⸗Comitees?s 
klar und kurz dargelegt. Wir wünſchen von Herzen, daß jene, 
wie dieſe beachtet werden möchten, daß der deutſche Kreis Thorn 
fein deutſch⸗preußiſches Intereſſe wie bisher, jo auch diemal bei 
den bevorſtehenden Whhlen glänzend bewährte. Der König rief 
und Alle, Alle kamen zum Kampfe für die Freiheit des Vater 
landes. Ebenſo darf kein wohlberechtigter deutſcher liberaler 
Mann am Wahltiſche fehlen; auch bier gilts einzutreten für 
die Freiheit und Wohlfahrt des Vaterlandes! -- ee 
— Polizei-Pericht. Vom 16. bis 31. Oktbr. 1870 find 8 
Diebſtähle zur Feſtſtellung, ferner: 2 
7 Bettler, 15 Trunkene u. Ruheſtörer, 5 Obdachloſe, 4 
liederliche Frauenzimmer zur Verhaftung gekommen. BB 
240 Fremde ſiud angemeldet. 55 
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Brief faſte n. 
+ Eingefandt aus Schlettſtadt. 
Schlettſtadt haben wir genommen, 
Ha'n dabei Nichts abbekommen, 
Bin noch munter friſch und froh. 
Schlettſtadt brannte lichterloh! 


Furchtbar war die Kanonade, 

Um das Städtchen war es Schade. Sag 4 
Ja, die Preuß'ſche Artillerie, b T, 
Schoß hier wirklich wie noch nie! a 8 


—— — ——— 


Da kam ſchnell ein Parl'mentär, 
N Schwang die weiße Fahne ſehr — 
- Schlettſtadt mußte ſich ergeben. 
Wilhelm ließen Hoch wir leben! 


Rückten dann nach Schlettſtadt ein, 
Unter lautem Hurrahſchrein; 
Nahmen in Veſitz die Stadt 

Und was ſonſt ſie weiter hat. 


In der Stadt doch welch ein Grauen, 
Hier Verwüſtung konnt man ſchauen, 


Von der Bomben Niederfall, 
Kaum ſich aus den Kellern wagten, 


Grauſer Schaden überall! 
Doch der Preußen nett Benehmen, 


Aengſtlich die Bewohner klagten, W 
1 
Freudenthränen floſſen dann, i ae? 

gest fie wollen deutſch verbleiben ne 

Ein Thorner 2 


Thäte dieſe Furcht bald lähmen. 

Als man fo ihr. Herz gewann. 

Bismarck wird ſie einverleiben. - 8 
Landwehrmann. 


1 Rübdi: Hafer, von 36-89 Thlr. pr. 2000 Pfd.“ 
3 ö T ſe n® I er ch . CFT 5 14 | Spiritus nicht gehandelt. 
Berlin, den 2. Novbr. er. a ER 27a Stettin, den 2. November, Nachmittags 2 Uhr. abe 
Jens: fen. Wirte ML | Weizen, loco 67 — 77, pr. Novbr. — pr. Novbr⸗ Deze 
Cc 78½ loco pro 10,00 Litte 10. Tai), per Frühjahr 7347, 1 
Wacſchau 8 Tage.... 780 pro April⸗Mai 10,000 Litre. 11 Roggen, loco 47—50%%, per November. und per 
Pon. Pfandbriefe %, v122;ͥ0 70 — December 48%4, per Frühjahr 50914. 175 
% 12 Getreide⸗ und Geldmarkt. Nüböl, loco 132 Br, per November 131/, per Früh 
Poſener e e 82 50 . ber. Bahnpreife 100 Kilogramm 274%. 4 
e ne ae Bi Ts la 969]8 anzig, den 2. November. Bahn ; 427 2 üb iahr 108 l. 
e ee 83 Weizen, zu geftrigen Preifen etwas größeren Umſatz, bezahlt Spiritus, loco 15%, pr. Noobr. 15/3, pr. Frühjah Pe 
N 55106 für bunt, gutbunt, vothbunt, beil- und hodbunt 120-131 | FT e 
Wehen: Pfd. von 63—73 Thlr. pr. 2000 Pfd. Amtliche Tagesnotizen. f 
5 323 gen Bergen 1 n 120—125 Pfd. von 43% — 47 Thlr. pr.] Den 3. Nodber. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luflorulk 
: . . 28 Zoll 5 Strich. 55 : 
RER EEE Er 40 [Gerſte, kleine 102 Pfd. 42 Thlr., große 110 Pfd. 45 Thlr. Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 9 Zoll 
TVVVVVFVVVVVVVCCVVTTVVCVVCTTT 49¹4 pro 2000 Pfd. K. 
e ee nee 49 Erbſen, ſchwacher Begehr, mittel und gute Kochwaare von 
ET EN RE ec 5110 4447 Thlr. pro 2000 Pfd. 
————— — — ͤ —— —ͤ ä 
2 re = - 99% 
IJuferate Heute empfing eine große Sendung billiger und beſſerer um bafvige Aufführung des Pa 


Danffagung, 

Das 8. Pommerſche Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 61 ſpricht allen denjenigen, 
welche in ſo freundlicher Weiſe daſſelbe 
bedacht haben, im Namen des Offizier⸗ 
Corps und der Mannſchaft den herzlichſten 
Dank aus. 

Die verſchiedenen Gaben find nach 
Möglichkeit gleichmäßig im ganzen Regi⸗ 
ment vertheilt und werden ſo ihren Zweck 
erfüllen, dem Regiment die beabſichtigte 
Wohlthat zu Theil werden zu laſſen, und 
zugleich iu aller Herzen die angenehmſte 
Erinnerung an die Stadt Thorn und ihre 
freundlichen Bewohner wach zu erhalten. 

Beſonders angenehm find die warmen 
Bekleidungsſtücke, aber auch die geiſtigen 
Getränke, namentlich der zu Punſch und 
Grog verwandelte Rum, bei den kalten 
Bivouaes⸗Nächten auf Vorpoſten geweſen. 

gez. Wayrach. 
8 9* einer Beſprechung über die auf 
den 9. d. M. anberaumten Urwahlen 
werden die Herren Urwähler der Stadt 
Thorn zu einer Verſammlung auf 
Sonnabend, den 5. November 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrand 
hiermit eingeladen ſich zahlreich einzufinden. 
Das liberale Wahlcomitee. 


c ( 
Auction. 

Der Nachlaß der verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Frau Heese, als: Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräth, ſowie Brennmaterial 
wird am 

Montag, den 7. November er. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
Copernicusſtraße Nr. 208 gegen gleich baare 

Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Die hinterbliebenen Erben. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender- 
käufern. zu haben: 


olkskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 


— — 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da» 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holz⸗ 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge⸗ 
ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 


Ernst Lambeck. 
En 


Ein noch neuer Beamten⸗ 
Paletot u. a. Herren -Sachen 
find zu verkaufen Kl. Gerberſtr. 82, part. 


Kleiderſtoffe, 
und 


ſowie auch Paletots, Jaquetts 
Jacken 


und empfehle ſolche zu bekannt billigen Preiſen. 


A. 
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Dem geehrten Publikum erlaube 


% perbſt⸗ 
% 


und Winterabende meine 


Dieſelbe ift vor 1½ 


* 


Leih⸗Pibliothek 


2 angelegentlichſt zu freundlicher Benutzung zu empfehlen. 
Jahren neu katalogiſirt, im Dezember des vorigen ge 


Josephsohn 
aus Bromberg. 


ich mir beim Herannahen der langen 


* * N 


J Jahres mit einem Nachtrage zu dem umfangreichen Kataloge mit 330 5 
der neueſten und beſten Werke vermehrt worden, und werden auch noch in die⸗ 
RK im Winter die beften Erſcheinungen der diesjährigen belletriſtiſchen Literatur, K 


deren Zahl der kriegeriſchen 


Ereigniſſe dieſes Sommers halber keine zu große 


>_ 47 den geehrten Leſern zugängig gemacht werden. 
Die Abonnements bedingungen bleiben die früheren und ſind dem Ka⸗ 


taloge vorgedruckt. 


Thorn, den 29. October 1870. 
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Ernst Lambeck. 


2 


Soeben erſchien und iſt durch die VBuchhandtung von Ernst Lambeck in Thorn 


Fr. Chr. Schlosser’s 


zu beziehen: 


Wellge 


für das deut 
Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart 


ch le 


fortgeführte Vollsausgabe. 


Lei 


Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von 


Dr. G. L. K 


riegk. 


Herausgegeben von 
Dr. Oskar Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und Dr. Th. Bernhardt. 
Erste Lieferung. 
Erſcheint in ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr. 
Fr. Chr. Schlosser's Name iſt jedem Gebildeten unſeres Volkes ehrwürdig; 
ſeine „Weltgeſchichte für das deutſche Volk“ ein Denkmal ungemeinen Wiſſens und 
unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerſchöpflicher Bildungs⸗ und Belehrungsſchatz, ift 


ein hochwichtiges Nationalwerk 


längſt als 


anerkannt und kann, 
zur Anſchaffung empfohlen werden. 


namentlich in unſeren Tagen, 


Jedermann nur auf das Dringendſte 


Die Verbreitung von „Schloſſer's Weltgeſchichte“ wird immerhin einen Maaßſtab 


für die öffentliche Bildung abgeben! — 


Heft 1, ſowie ein ausführlicher Proſpectus werden don obiger Buchhand⸗ 


lung gern zur Einſicht mitgetheilt. 


Der Reiſende eines Concurrenten hat 
bei mehreren unſerer Kunden das ganz 
unwahre Gerücht ausgeſprengt, daß wir 
nicht mehr fabricirten. 

Wir haben niemals aufgehört Ciga⸗ 
retten, türkiſchen Tabak, Shag, Caporal, 
Maryland ꝛc. fabriciren zu laſſen und em» 
pfehlen ſolche, ſowie deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Cigarrettenpapiere in Büchern den 
Herren Wiederverkäufern. 


A. H. Eckstein & Söhne 


in Göttingen. 


Gefunden am 2. Novbr. Abends 


ein Beutel, enthaltend 
Salz und Heringe. Gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten in der Expedition dieſer 
Zeitung abzuholen. 


BDrieffiegel-Oblaten 


werden bilfigft angefertigt bei Th. Fessel, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße 288. 


B W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszystkich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


mag“ Sjerp-Polaczka BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyozajny 
1871. 


Cena 5 sgr. 
‚ . Kalendarz ten wychodzi w iym roku 
ju& na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, Ze kto go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie te2 jak najwiecej. 
Feinſte Tafel⸗Butter. 

A. 

Im. Zim. z. orm. Kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. 


Mazurkiewiez. 


krönten Luſtſpiels „Schach dem fr 
von unſerm vaterländiſchen Dichter Schau 
fert bitten Viele Theaterfreunde. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Waarengeſchäfts. 
Danziger, neben Wallis _ 


alhenower Prilſen, 


Pince-nez ete empfehle zu billigste 
Preiſen. W. Krantz, Uhrmacher. 


Nachſtehend verzeichnete kleine 


Heſetz Sammlung 
für den preuß. Staatsbürgen 
iſt in der Bachhandlung von Exns 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel⸗Ordnung. 5 fer. 
Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 fgr- 
Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 
Geſetze über Grund» und Gebäub* 

ſteuer. 10 for. 
Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 for 
Gewerbe⸗Geſetz. 6 fgr. 
Ehe und Familienrecht. 7¼ IH" 
Vormundſchafts⸗Ordnung und Erd’ 
recht. 7½ for. 
Geſetz den Diebſtahl an Holz betr. 
7½ for. N 
Waſſerrecht. 10 fer. 1 
Geſinde⸗Ordnung. 5 fgr. 
Geſetze über die Verhältniſſe det 
Arbeiters in Fabriken. 5 ſgr⸗ 
Feldpolizei⸗Ordnung und Jagdpoli⸗ 
zei-Geſetz. 6 fer. 
Mieths- und Pachtrecht. 6 fgr. 
— Bau-Geſetze. 10 ſgr. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 ſgr⸗ 
Strafgeſetzbuch für den norddeutſchen Bund 
5 far. 
Steingut offerirt ſehr bilig 
i Oscar Wolff. 


großer Plan von Paris 
Preis 10 Sgr. 


Vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Verzeichniß 
von ferner eingegangenen Liebesgaben. 
Fortſetzung VI. 

Gutebeſ. Wegner -⸗Oſtaszewo 20 thlr. 1 
durch Hrn. Bürgmſtr. Staffehl⸗Culmſee 
Kiſten enth. 100 Fl. Mampeſche Lebens- 
tropfen und 1 Kiſte enth. Kleidungsſtücke, 
welche aus den daſelbſt geſammelten frei’ 
willigen Beiträgen angeſchafft worden find; 
Frau Pfarrer Klebs 0 Handtücher, 6 P. 
w. Fußlappen und 2 w. Halstücher; Nil 
tergutsbeſ. von Kries-Friedenau 10 thlr. ; 
E. Binder 1 thlr.; R. Elsner 5 thle.; 
Fräul. Droes 6 P. Socken. 

1 möbl. Stube iſt vom 15. d. Mis. 
zu vermiethen bei Sztuezko. 


möbl. Parterre- Zimmer und Kabinet 
nach vorn iſt zu verm. Gerechteſtr. ID» 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 4. Novbr. „Die Grille.“ 
Characterbild in 5 Aufz. von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. Fanchon, gen. Grille 
Fr. Blattner, Vater Barbeaud Hr. Protz, 
die alte Fadet Fr. Borchardt, Landry, 
Didier Hr. Großmann, Hr. Glaſer, 
Madelon Frl. Frohn. 
Die Direction des Stadttheaters. 
olf Blattner. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


